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Pıerre Rıche Educatıon culture dans ”occıdent barbare (VI”—
iecles) Patristica Sorbonensia 4) Parıs (Edıtions du Seuil) 1962

Z 8 kart
Das anzuzeigende Buch iSt eıne umtTtassende Bildungsgeschichte West- un: Süd-

Ceuropas, einschließlich der britischen Inseln, VO  3 den Tagen Theoderichs bıs ZU

Vorabend der Herrschaft Karls des Großen. Um das Urteil vorwegzunehmen: es

handelt siıch eine Parıser „Thi  ese  CC VO  - ungewöhnlich em Nıveau; ich ylaube
icht übertreıiben, W CI ich die Darstellung ıne Leistung ersten Ranges NNl

Sıe gehört der kleinen ahl VO  3 Geschichtsdarstellungen, die INnan uneingeschränkt
und freudig 1mM antıken 1nnn „loben“ möchte. Dem Vertasser gebührt Respekt un!
Bewunderung, die Forschung darf sıch gratulieren, eınen derart vorzüglichen Beıtrag
erhalten haben

Verfasser geht VO: Zustand des Bildungswesens 1m weströmiıschen Reiche des
Jahrhunderts Ü uS.: Prestige de ”’education romaıne siecle S Das

christlich gewordene Staatswesen besitzt eın geordnetes Schulsystem, das vornehm-
lich den vermögenden Gesellschaftskreisen ZUgUTLE kommt und ihren Idealen dient;
VO:  $ christlichen Eınflüssen 1St 1m wesentlichen unberührt. Der Zusammenbru
des Westreiches nde des Jahrhunderts stellt die Reste des Pagancnh Biıldungs-
und Besitzbürgertums VOL die Aufgabe, selbst datür SOTSCNH, da{fß der Jugend die
überkommene Ausbildung vermittelt wird, während die autstrebenden christlichen
Schichten VOr der Notwendigkeıt stehen, 1U bewußt christlich geformte Erziehungs-
einrichtungen aufzubauen, nachdem INa  3 bisher, gzut es gehen wollte, sich der
antıken Schulzucht unterworten hatte, hne damıt recht zufrieden seın können,
enn der Christenglaube fand 1in ıhr keine Stätte. Besonders die Kirche stand VOTL

dem schweren Problem, w1e dem klerikalen Nachwuchs hinfort eine sowohl elemen-
tare weltliche w1e VOTLr em geistliche Bildung gegeben werden könne. Man hatte Ja
immer wenıger traditionell junge Manner ZUr!r Verfügung, die als Christen
1n den Kirchendienst eintraten. In der Zukunft mußte Inan selber für ihre geistige
Vorbildung Sorge Lragen. Die Beantwortung dieser Fragen 1St 1in der einbrechenden
Zeıt der Barbarisierung zweiftellos für die westliche Zivilısation entscheidend OE
den Dıie Art ihrer Lösung hat dem christlichen Mittelalter seine charakteristischen
Züge verliehen. Die 1n ıhrer Weıse faszinierende Übergangszeıt, eben das fünfte bis
chte Jahrhundert, steht daher seıit längerer eıit 1mM Brennpunkt des Interesses der
Forschung, und sind in den etzten Jahren nıcht weniıge Untersuchungen erschie-
nenNn, dıe sich gerade auch miıt Weiterleben und Umbildung des antiken Kulturideals
betassen. Rich:  es Werk faßt diese Arbeiten souveran und führt die Viel-
talt der Erscheinungen ufs eindrucksvollste VOL.

Es geschieht das 1n dreı umfangreichen Hauptabschnitten. Survıyance de
V’ecole antıque organısatıon des ecoles chretiennes dans les barbares
mediterranegens l  ’ I1 La fin de l’educatıon antıque le deve-
loppement des ecoles chretiennes Italie, Gaule, Espagne (5395 premier tiers du
VII® sıecle), 179—-350 11IL Les debuts de l’educatıon medievale, 351547 Das
Orwort un eın ausführliches nhalts- und Literaturverzeichnis eröftnen den Band,
eıne kna ter der Personen- un Ortsnamen beschließenPC Conclusıon und das Regıs
ihn. In P  de dreı Hauptteilen wird die geschichtliche Entwicklung den verschie-
denen Blıckpunkten breit enttaltet un dargelegt. Teıl childert zunächst das We1i-
terleben der antiıken Schule, ıhren Autbau, ihre leitenden Ideen und deren Träger
S: s  9 ann die Stellung der einzelnen germanischen Herrs:  er un ihrer
Arıistokratie der klassıschen Bildung gegenüber (S Y118) Es tolgen Ausführungen
ber die tellung der Christen AA antiıken Schule und ber die ersten cQhristlichen
Schulen, die als Kloster- un! Bischofsschulen entstehen, un ber Cassiodors Visıon
von einer „christlichen Universität“ ( 119-177). Im 7zweıten Hauptteıl werden die
Bıldungsverhältnisse 1n den verschiedenen Ländern VOLr Augen gestellt: Educatıon

culture Italie byzantıne (S 181—-219), Educatıon des laics Gaule
des clercs des mo1nNes Gaule et EspagneEspagne S 220—310), Educatı

beschreibt die entstehende frühmittelalterliche Welt(S 311—350). Der drıtte Teil
Les ele&ments du AL siecle (& 351—409), Les renalssances (Fın du VII“®
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siecle, milieu du sıecle), 410—498, Les methodes de l’educatıon chretienne
Au VII“ siecles 5 499—-547). Die einzelnen Abschnitte siınd noch mehrtach
unterteilt, dafß der ungeheure Stoft außerordentlich übersichtlich un! in gebän-
digter Fülle hingebreitet ISt. Instruktive Kartenskizzen sind beigegeben.

Das Buch 1St völlig A4us den Quellen gyearbeitet, die eichlich Worte kommen,
die gESAMLTE einschlägige Literatur 1St verarbeitet. Die Darstellung selbst 1St VO:  e

geschliffener Genauigkeıt und Klarheıit, elegant und durchsichtig, hne überflüssige
Schnörkel. Vor allem die unendliche Vielfalt der Erscheinungen wird durch die bis
1Ns letzte überlegte Stoffanordnung nıcht eingezwängt und verdeckt, sondern trıtt
in überraschender Eindringlichkeit ZULaßC., Kurz, WIr haben eine geradezu melıster-
hafte Geschichtsdarstellung VOrLT uns, das Marrous Hıstoire de l’educatıon ans
l’antiquite würdig fortsetzt. Die beschriebenen Vorgänge un: Tatsachen siınd und
tür sıch bekannt, bgleich auch 1M einzelnen manches 1n eine NCUE Beleuchtung DC-
rückt wird un! eine Fülle wertvoller Beobachtungen und Einsichten mitgeteıilt 1ST:
Doch eine derart umfassende un stoffgesättigte Vorstellung des gewaltigen, ugleıch
erschütternden w1e erhebenden Schauspiels VO Untergang un der Wandlung der
alten und VO  en der Geburt der Kultur sa INa  a} bıs Jjetzt nicht, der
vortrefflichen Arbeiten eLiwa2 VO:  n Hauck, Lot, Roger un urt1ius. ıche verdankt
iıhnen viel, und hne s1e hätte das Buch ıcht geschrieben werden können, ber
übertrifit Ss1e 1n der Fähigkeıt, utfs sorgfältigste die mancherlei Länder, rte
und Menschen knap und doch anschaulich vergegenwärtigen und sS1e zugleich in
die Verflochtenheit 65 geschichtlichen Verlaufs eingebunden sehen. In dieser Hın-
sıcht 1St die Darstellung wa VO  3 Cass1iodor, Gregor dem Grofßen der auch VON
Maännern w1ıe Eug1ipp und VO:  en einzelnen der Barbarenherrscher geradezu glanzvoll
ausgefallen. ber auch die Beschreibung VO  - Zentren w1e€e Vıyvarıum, Lerins, Bobbio
un: den Klöstern Englands in ihrem Wachsen un: Leben sind Meisterstücke. FEıne
Fülle VO]  3 Gestalten un Kräften wırd VOrLr Augen eführt Vortreftlich wırd auch das

stark rhetorisch stilisıerte Pagalıc un! annn christianiısierte Bildungidea der PIC-
7z1ösen eıister Galliens hingezeichnet. Man wırd ufs Z4T: Bewunderung
CrTEeRTL, WE INa  e nacharbeitend feststellt, w1e kenntnisreich, gewissenhaft und takt-
voll 1er gearbeitet IST. kenne weni1ge Bücher, deren Lektüre einen derartigen
Genufß bereitet w1e€e dieses großartıge Werk Es aflSst siıch in Anlage un Gesinnung
mi1ıt Harnacks „Miıssıon un: Ausbreitung des Christentums“ vergleichen; auch ıhm
äßt sıch nachrühmen, „daß Zut w1e keine Hypothesen enthält, sondern l ats
sachen zusammenstellt“, Ww1e N& Harnack 1n seinem Orwort Sagt Un auch VO  a} iıhm
gilt, daß die „Tatsachen“ als solche 1n unerhörter raft reden, weıl Ss1€e nıicht VvVon
einem blinden Registrator angehäuft werden, sondern VO  - eınem lebendigen und
gebildeten menschlichen Geiste angeschaut sind

Auft die dargestellten Entwicklungsabläufe 1M einzelnen einzugehen un! s1€e
nachzuzeichnen, dürfte sich 1n dieser Zeitschrift erübrıgen. Es genugt, das Buch als
ZanzcS charakterisiert en Es ist 1m allgemeıinen und besonderen 7zurückhal-
tend und besonnen und frei VO:  j modischen Einfällen un Übertreibungen, da{ßß
Inan das entworfene Bild 1m wesentlichen für zutreftend ansehen darf. wen1g-

habe in keinem der 1n ıhm gegebenen Darstellung einer Person der
eines Tatbestandes Widerspruch erheben, obwohl ich das Buch mehrtach durch-
gearbeitet habe Gerade 1n den Partıen, die durch eiıgene Studien gründlıcher VeCI -

$ hatte ich ımmer uts eue Anladfß, die refisichere Beobachtung und die
vorzügliche Auswahl der Quellenstellen testzustellen, die VO des Vertfassers unge-
wöhnlicher Erudition ZCUSCN. ohl könnte in vielen Fiällen die Zahl der Belegstellen
und der Parallelen mühelos vermehrt werden, 1LUF angedeutete Vorgange un Pro-

könnten ausführlicher und auch weiterführend behandelt werden, ber wollte
Ina  3 SO. Ergänzungen hier anbringen, wird der Vorwurf der Beckmessereı
rhoben werden können. Gerade dies macht den VWert dieser Bildungsgeschichte Aaus,
daß ihr Vertasser nıcht 1mMm Material ertrunken 1St, sondern verstanden hat, 65

gemäß un: sinnvoll ordnen. Daß das Buch AZzu eine Fundgrube Quellen-
materijal darstellt, 1st do pelt ertfreulıich. Wenn InNnan eine „Tendenz“ des Vertassers

11UTr zuzustimmen ist: vermeıdet allen Schematismus.erwähnen will, eine,
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die Übergangszeit VO]  3 der Antike Z.U) Mittelalter ebendigEs gelingt ihm daher, berund reffend beschreiben, hne einer kahlen Verfallstheorie huldıgen,
auch hne Illusionen ber den tatsächlichen Zustand VO' Gesittung und Kultur
hegen. Wıe mannigfaltıg 1n den verschiedenen Ländern un Landschaften dıe Vor-
aussetzZUuNSCIl un Bedingungen geistiger Arbeıt 1, WwW1e wechselnd die Lage der
oft dünnen Bildungsschichten sıch gestaltete, das ISt behutsam un präzıs vesehen
und formulıiert. Man ahnt die tiefen Brüche un die Gefahren, 1119  - gewahrt jedoch
auch die manchmal überraschend starke Kontinuiltät un! erkennt die verschiedenen
Wellen VO  - „Renaissancen“, die in Karls des Großen Werk einem Abschlufß
kommen. Dıe karolingische Epoche wırd A4U5 ihrer herkömmlichen Isolierung befreıit,

wen1g ıhre Leistungen verkleinert werden dürten.
Do Es kann auf den Reichtum des Gebotenen doch aufmerksam

gemacht werden. Das Werk spricht für sıch Von seinem Vertfasser erhofft I1a  - sıch
SECIN weıtere Beıträge, dıe unsere Kenntnis des Zeitalters vertieten, 1n dem sıch

vorzüglich auskennt.!
Tübingen Hans-Dietrich Altendorf

Mittelalter
Wolfgang Seiferth: Synagoge und Kirche 1 mM Mittelalter. München

Kösel) 1964 IL, 247 S 65 Abb., veb. 19.50
Dieses Buch wird VO: Verlag als „historische und theologische, literarische und

kunstgeschichtliche Dokumentatıon Zur Geschichte der Juden 1m Mittelalter“ bezeich-
net. Dokumentatıon 1St c$S hinsichtlich des 1er außer Betracht lassenden ikono-
graphischen Materials Z Thema Synagoge und Kiırche 1n Verbindung mit dem Ab-
bildungsteil, allentalls uch hinsichtlich der Interpretation einıger Texte Ww1e des
ydo Prophetarum der des Ludus de Antıchrıisto. Akzeptabel 1St die Inbezugset-

Eınige Bemerkungen einzelnem: der ext 1St nıcht freı VO  3 Druckfehlern,
VOoOr allem 1n den lateinischen Zıtaten; auch das dankenswerte Register 1St 1n seinen
Seitenangaben nıcht hne Versehen eım Buchstaben 1St ein leines Malhlheur Das-
siert); leider 1St 65 auch nıcht ganz vollständig.

45, Anm. 21 lies: Cod Theod XIV Z 61, Anm 41 lıes: Inst.
64, Anm lıes: SEL DA  9 151 96 Anm 247 lies: 20, 6—
103, Anm lies: Faventia. 123, Anm wenn der Vertasser der Hıiıla-

riusvita Honorat genannt wird, mu{fß eın Fragezeichen hinzugesetzt werden: die Ver-
fasserfrage ISt 15 noch often, da die Arleser Handschrift den Oomınösen Namen
„Reverentius“ letet. 125; Anm der Kanon ber den Ursprung der Seele
STamMmMt icht VO Vigilius, sondern VO]  » Justinian. 13O; Anm lıes e1m Zıtat
Aaus Arator: SEL CDC 174 die Bibliotheken des Papstes Hılarus befanden
sıch bei Lorenzo der Vıa Tiburtina, WI1e Aus der angezOgeNCH Stelle des Liber
Pontificalis hervorgeht. Ebd Anm. 209 lıes Liber Pontificalıis 2306 396

213 Anm 225 nıcht doch eine ZeW1SSE Wahrscheinlichkeit datür spricht, daß
Gregor in seinem Andreaskloster die Regel Benedikts befolgte? Vgl Porcel,
Scripta Documenta (1960) 216, Anm. 252 Gregor ezieht sıch nıcht auf
den Kanon VO':!  3 Nıcaea 239725 andelt sıch das Nıcaenum VO  »3 787! 338,
Anm 169 lies: 5E 13; 381 203 Ob Johannes den dalmatını-
schen Flüchtlingen Zzählen ist, wıssen WIr nicht möglich 1St CD nıcht mehr. Ebd
AÄAnm 257 lies: Ostkirchl. Stud (1952) 416, Anm das Zıtat Aaus dem

dort steht nıchts VO:  - der Dest. 442, Anm. 20Liber Pontificalis 1St irrıg;
Schluß des Zıtates lies: plenius ntie didiceris. 481, Anm 460 die Synode fand
ım re 762 513: Anm 98 Seıite und Nummer sind vertauscht: lies:

402, 2316


